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Thema

EINE HOCHZEIT
IM GEFÄNGNISvon Astrid Diepes

Am 25. August wäre Antifaschist Ernesto Rossi 120 Jahre alt geworden

Ernest Rossi (rechts) überquerte am 14. September 1943 die Grenze bei Arogno, seine Frau Ada kam wenige Tage später nach

Vor 120 Jahren erblickte der ita-
lienische Politiker, Journalist
und Wirtschaftswissenschaftler
Ernesto Rossi am 25. August
1897 in Caserta in Kampanien
das Licht der Welt. Zusammen
mit seiner Ehefrau Ada Rossi en-
gagierte er sich zeitlebens poli-
tisch. Auch der italienische
Staatspräsident Luigi Einaudi
gehörte zu seinem Freundes-
kreis. In seiner frühen Jugend ar-
beitete Rossi für Mussolinis Zei-
tung “Popolo d’Italia”. Durch ei-
ne Freundschaft mit dem Histori-
ker Gaetano Salvemini wurde er
zum bekennenden Antifaschi-
sten. Dafür nahmen die Rossis
harte Konsequenzen auf sich: Im
Mai 1931 wurde Ernesto vom
unter Mussolini eingerichteten
“Tribunale Speciale per la difesa
dello Stato” (deutsch: “Sonder-
gericht zum Schutz des Staates”)
zu 20 Jahren Haft verurteilt. 
Am 2. Juli desselben Jahres wur-
de er ins Gefängnis von Pallan-
za/Verbania am Lago Maggiore
gebracht. Ada und Ernesto hatten
sich – beide Lehrer – am techni-
schen Institut in Bergamo ken-
nengelernt. Langsam entstand ei-
ne Freundschaft, die zu einer le-
benslangen Liebe wurde. Erne-
sto wollte seiner Ada die lange
Wartezeit bis zu seiner Entlas-
sung ersparen und schrieb ihr in
einem Brief: “Ich weiss, dass du
mich lieb hast, zu lieb: du hast
mir das immer wieder bewiesen
und es reicht, dir in die Augen zu
schauen, um nicht daran zu zwei-
feln. […] Ich weiss nicht, was du
tun wirst: aber ich möchte, dass
du ernsthaft darüber nachdenkst,
dein Leben nicht sinnlos zu op-
fern. Du bist noch jung und trotz
allem liebst du das Leben.” Sie

selbst hielt fest: “Vielleicht war
es, weil ich Antifaschistin war,
vielleicht, weil ich abenteuerlu-
stig oder romantisch veranlagt
war – ich weiss es nicht – aber so
eine Sache, mit ihm zusammen-
arbeiten zu können, seine Ver-
traute zu sein, begeisterte mich
und ich hatte wirklich keine
grosse Angst vor dem Gefängnis
und dass er festgenommen wür-
de; ich hatte das Gefühl, wir
schaffen das.”
Gegen seine Zweifel überzeugte
Ada ihren Ernesto. Sie heirateten
am 24. Oktober 1931 während
seiner Gefangenschaft im Ge-
fängnis von Pallanza. Ernesto
scherzte davor in einem Brief aus
dem Gefängnis: “Ich glaube, ich
habe keine anderen Verpflichtun-
gen für den 24. Auf jeden Fall
werde ich alles daranlegen, in
Pallanza zu sein.” Sein Haftende
war für den 29. Oktober 1950
vorgesehen. Die Nichte Grazia
Masetti erinnert sich an Erzäh-
lungen der beiden, dass während
der Trauung im Büro des Ge-
fängnisdirektors ein Fenster zum
Hof geöffnet war. Beiden ging
der Gedanke an Flucht durch den
Kopf. Ada war 32 Jahre alt, Erne-
sto 34. Einen seiner Briefe
schmückte er mit einer ironi-
schen Illustration ihrer Hoch-
zeitsreise: Beide sind alt, Ada
schiebt ihn im Rollstuhl. 
Ernesto hatte seine Flucht aus
dem Gefängnis in Pallanza ge-
plant; dann sollte es mit dem
Motorboot über den Lago Mag-
giore in die neutrale Schweiz ge-
hen. Bevor es dazu kam, wurde
er am 24. November 1931 in ein
anderes Gefängnis in Piacenza
verlegt. Die frischgetraute Gattin
verlor ihre Stelle als Lehrerin

und wurde vom faschistischen
Staat rigoros überwacht. Die
Briefe der Eheleute kamen ge-
öffnet und zensiert an, bei den
kurzen Besuchsterminen waren
Wächter anwesend. Trotzdem
gelang es ihnen, ihre antifaschi-
stische Propaganda fortzuführen.
Auf dünnem Zigarettenpapier
tauschten sie geheime Nachrich-
ten aus, die sie bei einem Kuss
unauffällig in die Hand oder den
Mund wandern liessen. 
Eine Amnestie im Dezember
1937 verkürzte Ernestos Haft-
strafe auf neun Jahre: Ab No-
vember 1939 lebte er in Verban-
nung auf der Insel Ventotene im
Tyrrhenischen Meer. Hier
schrieb er zusammen mit Altiero
Spinelli und Eugenio Colorni das
“Manifest von Ventotene: Für ein
freies und einiges Europa.” Es ist
eine revolutionäre Vision für ein
föderalistisches Europa. Die Ver-
fasser wiesen vehement auf die
Krise des Nationalstaats hin und
betrachteten diesen als Ursache
für den Zweiten Weltkrieg. Ada
brachte das Manifest zusammen
mit der Berliner Jüdin Ursula
Hirschmann von der Insel – der
Legende nach im Inneren eines
Brathuhns versteckt. Das Mani-
fest kam mit Hilfe des hektogra-
fischen Umdruck-Verfahrens in
Umlauf, ab Januar 1944 wurde
es dann illegal in Rom publiziert. 
Nachdem Ernesto in Mailand die
politische Vereinigung “Movi-
mento Federalista Europeo” für
den europäischen Föderalismus
mitbegründet hatte, ging es ihm
gesundheitlich sehr schlecht.
Ada und gute Freunde drängten
ihn, in die neutrale Schweiz ins
Exil zu fliehen. Am 14. Septem-
ber 1943 überquerte er die Gren-
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Ironische Illustration der Hochzeitsreise

ze bei Arogno im Bezirk Lugano.
Ein Schmuggler brachte Ada in
der Nacht vom 29. September
über die Grenze. Dort erwartete
sie der Tessiner Sozialist Gu-
glielmo Canevascini, der sie in
das Heim ihres Schwagers Paolo
nach Ascona begleitete – Paolo
war seit Jahren in der Schweiz
ansässig. Da Ernesto mit seinem
Bruder Paolo im Clinch lag,
kümmerte er sich um einen
Wohnsitz in Lugano. Am 5. Ok-
tober bezogen Ada und Ernesto
dort im Ortsteil Brè ein kleines
Haus 800 Meter über dem See.
Anfang März 1944 siedelten die
Eheleute abermals um. Ihr neues
Heim in Genf in der Rue Chante-
poulet 19 wurde zum Treffpunkt
für italienische Flüchtlinge und
zum Zentrum für die föderalisti-
sche Propaganda und der von li-
beralen Sozialisten und Demo-
kraten gegründeten Aktionspar-

tei. Ebenfalls während der Gen-
fer Zeit entstand die “Dichiara-
zione federalista dei movimenti
della Resistenza europea”, die in
der Schweiz und in den von den
Nationalsozialisten besetzten
Ländern Verbreitung fand.
Nach dem Zweiten Weltkrieg
lebten die Rossis bis zu seinem
Tod vor 50 Jahren am 9. Februar
1967 zusammen in Italien. Sie
haben keine Nachfahren. Ernesto
wollte nach seinen schlimmen
Erlebnissen keine Kinder in die
Welt setzen. Ada hätte gerne
Kinder gehabt, doch gab ihm zu-
liebe nach. Zeitlebens unterrich-
tete sie junge Menschen und
fand so einen Ausgleich. Bei der
Verleihung der Ehrenbürger-
schaft von Verbania konnte sie
aus gesundheitlichen Gründen
nicht anwesend sein. Ada starb
mit 93 Jahren am 15. Juni 1993
in Rom.


